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H E L M U T  S C H E R E R  / A N N E K A R Y N  T I E L E  / T E R E S A  N A A B

Die Theorie der Schweigespirale: 
m ethodische H erausforderungen und 
empirische Forschungspraxis

E in le it u n g

O hne Zw eifel ist d ie T heorie der Schw eigespirale einer der einflussreichs­

ten, aber zu gle ich  auch einer der um strittensten  A nsätze der m odernen 

M edien w irkun gsforsch ung. N oelle-N eum anns T heorie  w urde viel k ri­

tisiert, A n satzp u n kt der K ritik  b ildeten  insbesondere die Erscheinungs­

zeitp u n k te  der zen tralen  A rbeiten, die sich jew eils  k u rz  vor Bundestags­

w ahlen  befanden. Diese P latzieru n g w urde als versuchte W ahlhilfe für 

die U nionsparteien  gew ertet (a l t  1980; a t t e s l a n d e r  1980a). E in  G ro ß­

teil der K ritik  b e zo g  sich aber a u f das m ethodische Vorgehen: Sow ohl die 

Indikatoren  (k r i z  1977; n o e t z e l  1978; a t t e s l a n d e r  1980a, 1980b; h u n - 

z i k e r  1981) als auch das D esign  der Studien  (n o e l l e - n e u m a n n  1982,1975; 

d o n s b a c h /s t e v e n s o n  1986) w urden kritisch  h in terfragt, ebenso w urden 

die h ä u fig  k leinen  F allzahlen  kritisiert (b e s s l e r  1977a, 1977b; m e r t e n  

1983). D ieser A u fsatz  m öchte einen B eitrag zu m  M ethoden diskurs um  die 

T heorie der Schw eigespirale leisten. W ir m öchten d arstellen, m it w elchen 

M ethoden d ie  T heorie  erforscht w urde, u n d  d azu  kritisch  S tellu n g neh­

m en. Da die T heorie  der Schw eigespirale eine em pirisch sehr gehaltvolle  

T heorie ist, ist solch ein M ethodendiskurs in  hohem  M aße n otw en dig. 

Bevor aber a u f die M eth odologie  zu r T heorie  der Schw eigespirale ein ge­

gan gen  w erden kann, m uss zunächst die T heorie dargestellt w erden. Z iel 

dieser D a rste llu n g ist es, die zen tralen  em pirisch geh altvo llen  Aussagen 

in der T heorie der Schw eigespirale z u  id en tifizieren  und diese dann zur 

S tru ktu rieru n g des M ethodendiskurses zu  verw enden. Im  Anschluss an 

die D arste llu n g der M eth odologie  zu  den e in zeln en  Forschungsberei-
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chen der T heorie der Schw eigespirale soll abschließend a u f  eine gru n d ­

sätzliche, a u f der K om p lexität des Ansatzes beruhende Problem atik ein­

gegan gen  w erden.

D ie  T h e o r ie  d e r  S c h w e ig e s p ir a le 1

Die T heorie der Schw eigespirale ist eine sozialpsychologisch orientierte 

M edien w irkun gstheorie, die in den i97oer-Jahren des 20. Jahrhunderts 

von Elisabeth N oelle-N eum ann entw ickelt w urde. A usgan gspu n kt 

der T heorie der Schw eigespirale ist der B e g riff  >Isolationsfurcht<. Der 

M ensch strebt nach Z u w en d u n g und A nerken nu ng, und er fürchtet sich 

vor sozia ler Isolation. Isolieren kann m an sich u n ter anderem , w enn man 

in öffen tlich en  Situationen bestim m te M einun gen , die gesellschaftlich  

geächtet sind, äu ßert und andere w iederum , die gesellschaftlich  hoch 

erw ünscht sind, nicht äußert.

D er E in zeln e  w ill gesellschaftliche Isolation verm eiden. Aus diesem  

G run d beobachtet er fortw ähren d seine U m w elt, um  festzu stellen , w el­

che M ein un gen  gesellschaftlich  akzep tiert und w elche gesellschaftlich  

in akzeptabel sind, w elche M einun gen  zunehm en  und w elche an Boden 

verlieren. N oelle-N eum ann spricht in diesem  Z usam m enhan g von einem  

»quasi-statistischen W ahrnehm ungsorgan« (1975) und m eint dam it die 

m enschliche F äh igkeit, aus E in zelbeobachtun gen  ein B ild  von gesell­

schaftlichen M ehrh eitsverteilu ngen  zu  gew in n en . F ür die U m w eltbeo­

bachtun g n u tzt m an zw ei Q uellen: die persönliche E rfahrung und die 

M assenm edien. D ie M edien verm itteln  der B evölkerun g also eine Vor­

ste llu n g  vom  herrschenden M ein un gsklim a. Dieses B ild  kann aber von 

der tatsächlichen M ein un gsverteilun g in der B evölkerun g abw eichen.

Ein Teil der B evölkerun g w ird  sich als Ergebnis seiner U m w eltbeo­

b achtun g als M ehrh eit oder im  K on text einer W ahl als zu k ü n ftig e r Sie­

ger sehen, ein anderer als M inderheit. Diese W ahrnehm ung m uss aber 

n icht rich tig  sein. Um  A n erken n u n g zu  finden , w ird  die verm eintliche 

M ehrh eit in ö ffen tlich en  Situationen ihre M ein u n g offen äußern, die ver­

m eintliche M in derheit w ird  ihre M ein u n g aus Isolationsfurcht eher ver­

schw eigen. Dies hat w iederum  un m ittelbare E inflüsse a u f das öffentliche 

M einun gsbild . Bei ihrer nicht-m edialen  U m w eltbeobach tung w erden die

1 Wir werden bei der Darstellung der Theorie im Wesentlichen Noelle-Neumann (2001) folgen. 
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M enschen eher m it der M ein u n g k on fron tiert, w elche die U n terstü tzu n g 

der M edien findet, die verm eintliche M in derheitsm ein u n g w ird  dage­

gen seltener zu  hören  sein. D ie Schw eigespirale ist in  G ang gekom m en. 

M ediale und interpersonale K om m u nikation  w irken  in  eine R ich tung, 

da die Personen in der interpersonalen  K om m u nikation  aktiver sind, die 

von den M edien als M ehrh eit geken n zeich n et werden.

Das V erleugnen der eigenen Position b le ib t fü r die Vertreter der ver­

m eintlichen  M in derheit n icht ohne Folgen. Sie w erden an fälliger für 

Persuasionsversuche und w erden sich m it der Z e it auch in haltlich  der 

M ehrh eitsposition  anschließen.

Zw ei G ruppen  w erden in  diesen Prozessen n ich t beeinflusst: die 

A vantgarde und der harte Kern. Z u r A vantgarde zäh len  die Personen, die 

eine M ein u n g schon dann laut äußern , w enn diese noch eine M inder­

h eitsm ein u n g ist. D ie A vantgarde kann den Prozess der Schw eigespirale 

in G ang brin gen . Z u m  harten Kern zäh len  die Personen, die auch dann 

noch öffen tlich  zu  einer M ein u n g stehen, w en n  diese ihre öffentliche 

M ehrheit verloren hat.

D er Prozess der Schw eigespirale ist an bestim m te Voraussetzungen 

gebunden. E ntscheidend ist das Verhalten der M edien. Diese müssen 

ku m u lativ  und kon sonant über ein Them a berichten; das T hem a muss 

über einen längeren Zeitraum  einen p rom inenten  P latz in der M edien­

agenda einnehm en. Die M edien m üssen überdies e in heitlich  über ein 

Them a berichten  und dam it die selektive W ahrnehm ung der R ezipienten  

ausschalten. N oelle-N eum ann geh t davon aus, dass diese K onsonanz der 

M edien bei w ichtigen  Them en durchaus auch in  pluralistischen G esell­

schaften gegeben sein kan n, da die Journalisten eine relativ hom ogene 

Berufsgruppe darstellen und vor allem  nach den gleichen  Selektion skri­

terien ausw ählen. D ie Schw eigespirale kann sich überdies n ur bei T h e­

m en einstellen, die eine m oralische D eu tu n g erfahren. D ie unterschied­

lichen M einun gen  zu  einem  Them a dürfen  n icht als rich tig  und falsch, 

sie m üssen als g u t und böse geken n zeich n et sein.

Im  E in zeln en  lassen sich folgen de em pirisch relevante Forschungsbe­

reiche im  Rahm en der T heorie der Schw eigespirale identifizieren:

1. Isolationsfurcht

2. U m w eltbeobach tung und M ein un gsklim aw ah rn eh m un g

a. D ie U m w elt w ird  d irekt und m ittels der M edien  beobachtet.

b. Diese U m w eltbeobachtung dient der V erm eidung von Isolation.

c. D ie M enschen entw ickeln  in A bh än gigkeit von der U m w eltbe-
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obachtun g eine V orstellung vom  M einun gsklim a und seinen 

Trends.

d. Diese V orstellungen beruhen zu m  Teil a u f m edialen Inform ati­

onen.

3. Redebereitschaft: In A b h än gigkeit vom  M einun gsklim a kom m t 

es zu  einem  unterschiedlichen K om m unikationsverhalten  in 

öffen tlich en  Situationen. D ie verm eintliche M ehrheit spricht, die 

verm eintliche M in derheit schw eigt.

4. K onform itätshypothese: Im  Z eitv erlau f w ird  sich die E in ste llu n g 

an die w ahrgenom m ene M ehrh eitsm ein un g anpassen.

Is o la t io n s fu r c h t

D ie m enschliche Isolationsfurcht stellt den A u sgan gspu n kt der Ü berle­

gu n gen  N oelle-N eum anns dar. Som it ko m m t diesem  G lied  der Schw eige­

spirale eine herausragende R olle zu . Ü berraschenderw eise g ib t es prak­

tisch keine U ntersuchungen, die sich m it B e zu g  a u f  d ie  Schw eigespirale 

m it dieser B ehau ptu n g auseinander setzen. In neueren U ntersuchungen 

zu r R edebereitschaft w urde Isolationsfurcht als K ontrollvariable zum  

Teil zw ar berücksichtigt (g l y n n /p a r k  1997; m c d o n a l d /g l y n n /o s t m a n n

2001); ein e igen stän diger Forschungsbereich hat sich allerd ings nicht 

geb ildet. N ur N oelle-N eum ann selbst hat dazu  eine eigen stän dige E m pi­

rie entw ickelt. Z unächst s tü tzt sie sich aber a u f die bekannten K onform i­

tätsexperim en te von Asch (1951), bei denen g e ze ig t w ird, dass sich M en­

schen unter U m ständen auch falschen U rteilen  anschließen, w enn sie 

m it einer anderen M einun g offen sich tlich  alleine stünden. Dies stellt für 

N oelle-N eum ann einen B eleg fü r die Isolation sfurcht dar. H ieran lassen 

sich aber Z w eife l anbringen: D ie A sch-E xperim ente m essen in erster Linie 

Konform ität. F ü r konform es Verhalten b ietet Isolationsfurcht  sicher­

lich  ein m ögliches M otiv, es sind aber auch andere M otive denkbar wie 

B equem lich keit, U nsicherheit gegen ü ber dem  eigenen U rteilsverm ögen 

usw. D ie experim en tellen  Studien  Schächters (1951) oder Em ersons (1954) 

zum  G ruppen verhalten  gegenü ber A bw eichlern  belegen im m erhin, dass 

diese von der G ruppe isoliert w erden. Schächter (1951) belegt darüber h in ­

aus die T en denz, in Furcht erregenden Situationen die G esellschaft ande­

rer zu  suchen. In diesem  Bereich der sozialpsychologisch en  Forschung 

dom inieren  Laborexperim ente.
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N oelle-N eum ann (2001: 59-83) selbst arbeitet m it F ragebogenin di­

katoren, um  im  R ahm en von E xperim en ten  Isolation sdrohu ngen  zu  

operationalisieren  und deren A usw irkun gen  zu  analysieren. T ypisch für 

N oelle-N eum ann ist -  nicht n ur in diesem  Zu sam m enh an g -  die Split- 

Ballot-M ethode. Dabei w ird  in einer klassischen F ragebogenstudie  die 

B efragun gsgrup pe nach einem  Z u fallsm odus geteilt: D ie eine G ru p ­

pe w ird  m it einem  experim en tellen  Stim ulus kon fron tiert, die andere 

nicht. N oelle-N eum ann hat zu r M essung von Isolation sfu rch t m ehrere 

solcher E xperim en te d u rch gefüh rt und dabei eine Reihe von Stim uli ent­

w ickelt, die eine Iso lation sdrohu ng sim ulieren. In der R egel geschieht 

dies durch b ild lich e  Vorlagen. So g ib t es den D rohtest, bei dem  eine 

Person ge ze igt w ird , die sich gegenü ber einer bestim m ten E in ste llun g 

oder einem  bestim m ten Verhalten e x p liz it  negativ äu ßert (n o e l l e - n e u - 

m a n n  2001: 69), oder es w ird  eine G ruppe von M enschen an einem  Tisch 

geze igt, bei der eine Person von den anderen iso liert s itzt, ähn lich  dazu 

g ib t es noch die Vorlage, die eine G ruppe von M enschen und eine davon 

abseits stehende Person ze ig t (n o e l l e -n e u m a n n  2001: 75, 76). Proble­

m atisch bei diesen Sim ulationen ist, dass sie n ur u n zu reichen d a u f Vali­

d ität gep rü ft w erden, zu m in d est w erden in den A rbeiten  N oelle-N eu- 

m anns keine d iesbezüglich en  Inform ationen gegeben. In der Sprache der 

E xperim en talforschun g m üsste m an also sagen: Es feh lt der Treatm ent- 

Check. D ie P rü fu n g, ob der Stim ulus tatsächlich das sim uliert, was er 

fü r die Probanden sim ulieren  soll, geschieht offen sich tlich  a u f der Basis 

erw ünschter oder un erw ünsch ter E rgebnisse. So beschreibt N oelle-N eu- 

m ann ausführlich , dass ein Stim ulus n icht fu n ktio n iert habe, was sie m it 

den E rgebnissen des E xperim ents begründet: »Aber befried igen  konnte 

dieser Test nicht, w eil er selbst im  Fall einer so erdrückenden M ehrheits­

m einun g für eine bestim m te Seite so un deutliche R esultate brachte« 

(2001: 77). D ie m angelnde L eistun gsfähigkeit der S im ulation  w ird  also 

daraus abgeleitet, dass diese im  E xperim en t nicht die erw arteten U nter­

schiede erzeugte, w elche die T heorie stü tzen  w ürden. Diese Schlussfolge­

ru n g ist aber n icht zw a n g släu fig  richtig. W enn in einem  E xperim en t die 

H ypothese nicht belegt w ird , dann können dafür letztlich  drei Faktoren 

veran tw ortlich  sein: das T reatm ent, die M essung der abhän gigen  Vari­

able, und letzten d lich  kann tatsächlich auch die H ypothese falsch sein. 

N oelle-N eum ann w ägt diese verschiedenen Ursachen n ich t gegenein an ­

der ab. Der Schw achpunkt ihres E xperim ents scheint in diesem  Fall die 

M essung der abhän gigen  Variablen, also der Isolationsfurcht, zu  sein.
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H ierfür verw endet sie den so gen an nten  >Eisenbahntest<, der ihr dazu 

dient, die Schw eigehypothese zu  prüfen. Diese Vorgehensw eise erzeugt 

allerd in gs eine tautologisch e M essung: W enn die Isolationsfurcht die 

Ursache fü r die Schw eigetenden z ist, dann kann dieser In dikator nicht 

dazu  herangezogen  w erden, um  zu  prüfen, ob Isolationsfurcht besteht. 

U nabhängige und abhän gige Variable w erden a u f  diese W eise anhand 

eines Indikators gem essen. In dieser A rgum en tation sw eise von N oelle- 

N eum ann lassen sich A nsätze einer Im m un isierungsstrategie  erkennen.

D ie Isolation sfurcht kan n  gew isserm aßen  als Präm isse angesehen 

w erden, die zu  B eginn der Ü berlegu n gen  gesetzt w ird , und aus der her­

aus alle anderen T heoriebausteine en tw ickelt w erden. Som it kom m t ihr 

eine fast axiom atische Rolle zu . So gesehen m üsste sie n icht em pirisch 

g ep rü ft w erden. M an kön nte sich auch a u f  den Standp un kt stellen , bei 

der Isolation sfurcht handele es sich um  eine a llgem ein  m enschliche 

Tatsache, dass sie nicht eigens z u  prüfen  sei. Dies w ürde aber dem  Stil 

N oelle-N eum anns zuw id erlau fen , w elcher eher dadurch gep rägt ist, aus 

B eobachtungen allgem ein e V orstellungen  z u  entw ickeln . Vor diesem  

H in tergru n d  sucht N oelle-N eum ann also bereits für die Ausgangsbasis 

der Schw eigespirale, die Isolationsfurcht, em pirische Belege.

U m w e ltb e o b a c h t u n g  u n d  

M e in u n g s k lim a w a h r n e h m u n g

Die Frage, ob und w ie In dividuen  aktiv  ihre U m w elt beobachten, um  

sich ein B ild  vom  herrschenden M ein un gsklim a zu  m achen, lässt sich 

forschungspraktisch schw er von der U ntersuchu ng der Frage trennen, ob 

un d  w elches B ild  die Befragten  vom  M ein un gsklim a gew innen. In halt­

lich  lassen sich zw ar zw ei Fragen unterscheiden.

1. A u f  w elche W eise betreiben die In dividuen  ihre U m w eltbeobach­

tung?

2. W ovon h än gt das E rgebnis der U m w eltbeobach tung ab?

D ie B ean tw ortu n g der zw eiten  Frage im p liziert in gew isser W eise 

eine A n tw ort a u f die erste. W enn das Ergebnis der U m w eltbeobachtung, 

w ie von N oelle-N eum ann postuliert, von der M ed ien n u tzu n g abhängt, 

dann lässt dies den Rückschluss zu , dass die M assenm edien ge n u tzt w er­

den, um  das M einun gsklim a zu  einem  bestim m ten Them a abzuschätzen. 

Die M essung des M einun gsklim as sp ielt natürlich  auch bei der Ü berprü­
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fu n g  der H ypothese zu r R edebereitschaft eine entscheidende Rolle. Wir 

w erden später an entsprechender Stelle d arau f eingehen (siehe A bschnitt 

zu r Redebereitschaft).

Im Kern lassen sich in der m ethodischen U m setzu ng zw ei D im ensionen 

unterscheiden, nach denen sich die U ntersuchungen zu  dieser weiteren 

Stufe des Schweigespiralprozesses beschreiben lassen. Zunächst kann man 

zum  einen zw ischen U m fragestudien und E xperim entalstudien unter­

scheiden. Zum  anderen m üssen die Studien danach unterschieden w erden, 

in w elcher W eise der Bedeutung der M edienberichterstattung im  Design 

R echnung getragen w ird, da für die Theorie der Schweigespirale als Medi- 

enw irkungstheorie der Einfluss der M assenm edien a u f die Klim aw ahrneh­

m u n g von fundam entaler B edeutung ist. E in D ifferenzierungsm erkm al ist 

also, inw iew eit der M edieninhalt, z .B . anhand von Inhaltsanalysedaten, 

m it in die U ntersuchung einbezogen w ird  oder nicht.

N oelle-N eum ann arbeitet erw artu ngsgem äß m it U m fragedaten. Sie 

entw ickelt zunächst einen relativ einfachen, eindim ensionalen  In dika­

tor, um  die Bereitschaft und F äh igkeit der M enschen zu r U m w eltbeob­

achtun g zu  belegen: So ze ig t sie led ig lich , dass ein gew isser Prozentsatz 

der Befragten  in der Regel in der Lage ist, die M ein u n g der M ehrheit 

der B evölkerun g über ein bestim m tes Them a von gesellschaftlicher 

B edeu tu n g ein zuschätzen  ( n o e l l e - n e u m a n n  2001: 26). Dies b elegt aber 

zunächst nur, dass die B e fra g te n  sich Z u tra u en , eine Sch ätzung a b zu ­

geben, und sich also a u f irgendeine W eise ein B ild  gem acht haben. Ob 

dieses tatsächlich a u f U m w eltbeobach tung basiert, b le ib t dabei offen. 

A llerd ings ze ig t  N oelle-N eum ann, dass E n tw icklu n gen  in dieser K lim a­

w ahrn ehm ung tatsächliche gesellschaftliche M einungstrends abbilden 

( n o e l l e - n e u m a n n  2001:27-32).

Andere B efragun gsstudien  basieren in der R egel a u f einem  relativ 

einfachen K onzept. Es w ird  untersucht, ob die K lim aw ahrnehm u ng m it 

anderen Faktoren u n d dabei im  Besonderen m it der M ed ien n u tzu n g 

(i r w i n /h o l s t e y n  2002; n e u w i r t h /f r e d e r i c k  2004) oder den w ahrge­

nom m enen M edien inhalten  korreliert (g u n t h e r /c h r i s t e n  2002; k i m  et 

al. 2004). A uch die Studie von N euw irth  (2000) fo lg t dieser Erhebungs­

und A nalyselogik, m it dem  allerd ings fü r die A usw ertun g unerheblichen 

U nterschied, dass es sich um  eine T rendstudie handelt. Dabei w erden in 

der Regel m ultivariate Analysen d u rchgefüh rt, um  einerseits die gefu n ­

denen Zusam m enhänge abzusichern  u n d andererseits den ku m ulierten  

E rklärun gsbetrag verschiedener Variablen zu  untersuchen. Die Studien
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kranken aber daran, dass die M edien berichterstattun g nicht berücksich­

tig t w urde. Som it b leibt der Z usam m enhan g zw ischen K lim aw ahrneh­

m u n g und M assenm edien bis zu  einem  gew issen  M aße spekulativ.

N eben der M ed ien n u tzu n g  geh t in  die Studien  in der Regel auch die 

eigene M ein u n g als D eterm inante der K lim aw ahrnehm u ng ein. Dies ist 

aber vom  Standp un kt der Theorie aus eher problem atisch. Im M edienw ir- 

k u n gsm od ell der Schw eigespirale ist die eigene E in ste llu n g eine Folge der 

m edienverm ittelten  K lim aw ahrnehm u ng. D am it w äre es aber ein Feh­

ler, die E in ste llu n g als U rsachenvariable z u r  E rk läru n g der K lim aw ahr­

n eh m u n g h in zu zu zie h en . D ie Ursache w ird  som it durch ihre W irkun g 

erklärt. Es ist a llerd in gs nicht unplausibel, die eigene E in ste llu n g als eine 

Ursache der K lim aw ahrnehm u ng anzusehen. Ein M odell, das dies postu­

liert und som it im  W iderspruch zu r T heorie der Schw eigespirale steht, 

fin d et m an in der Literatur unter dem  Stichw ort >Looking-Glass-Hypo- 

these< (f i e l d s /s c h u m a n  1976). W ir w erden a u f diese Problem atik später 

näher eingehen. A n dieser Stelle muss gelten , dass es ein Fehler ist, w enn 

m an innerhalb der T heorie der Schw eigespirale die D eterm inanten  der 

K lim aw ahrnehm u ng prüft und dabei die eigene E in ste llu n g einbezieht. 

Neben der eigenen E in ste llu n g w ird  z.B . auch der E influss der sozialen 

G em einschaft sow ie deren G röße a u f  die K lim aw ahrnehm u ng des E in­

zeln en  m ittels B efragun gen  untersucht (s a l m o n /o s h a g a n  1990).

Sham ir (1995) stellt un ter den Befragungsstudien  zur Klim aw ahr­

n ehm ung eine Besonderheit dar: Er kom bin iert die Ergebnisse von 

explorativen  T iefeninterview s, die m it der M ethode des lauten  Denkens 

durchgefüh rt w urden, m it Ergebnissen einer klassischen, repräsentativen 

U m fragestudie. A u f  diese Weise versucht er zunächst herauszufinden, 

a u f  w elche A rt von Inform ationen die Befragten ihre K lim aeinschätzung 

grün den . In  einem  zw eiten  Schritt w ird  m it H ilfe  von T renduntersuchun­

gen analysiert, w ie sich in B ezu g a u f die untersuchte Problem atik E instel­

lun gen , W ahrnehm ung, T rendeinschätzung und E inschätzungen von 

W ahlverhalten verändern. D ie Studie versäum t es aber, system atisch einen 

Zusam m enhang zw ischen beiden U ntersuchungsteilen  herzustellen.

Auch die Studie von Tsfati (2003) über den us-Präsidentschaftswahl- 

k a m p f zw ischen Bush und Gore im  Jahr 2000 w eicht in gewisser Weise 

von dem oben dargestellten >klassischen< Studiendesign ab. Zum  einen 

handelt es sich um  eine Panelanalyse, zum  anderen versucht Tsfati gleich­

zeitig , die M edienberichterstattung zu  erfassen. Die Befragten werden 

danach eingestuft, w ie sie dem  von den M edien postulierten Klim awandel

114



Die Theorie der Schweigespirale:

methodische Herausforderungen und empirische Forschungspraxis

gegenüberstehen. Tsfati versucht n achzuvollziehen, w ie die us-M edien die 

Siegeschancen der K andidaten dargestellt haben und wie sich ihre Darstel­

lun gen  im  Z eitverlau f änderten. Diese M edientendenz w ird  aber nur in 

Ansätzen system atisch erfasst und beruht led iglich  a u f einigen w enigen 

M edienaussagen, w ie z. B.: »By September, according to some journalists, 

Bush’s >lead in  the polls had vanished<« (t s f a t i  2003:72).

A uch die Studie von Eveland, M cLeod & S ign orielli (1995) zu m  G olf­

k rieg  fo lg t in w esentlichen Z ü gen  dem  oben dargestellten  G run dm o­

dell, aber hier w ird  versucht, die M edien berichterstattun g besser in  die 

Studie zu  integrieren. E veland, M cLeod & Sign orielli (1995) ziehen  dazu 

andere U n tersuchu ngen  heran, w elche die G olfkriegsberieh terstattun g 

inhaltsanalysiert haben. Das von den M edien transportierte M einun gs­

klim a lässt sich a u f  dieser breiten D aten grun dlage ein igerm aßen  präzise 

abschätzen, w odurch die Ergebnisse der Prim ärerhebun g (Telefoninter­

views) deutlich  besser a u f die M edien berichterstattun g bezogen  w erden 

kön nen . Die B ezieh u n g zw ischen  der M ed ien n u tzu n g der B efragten  und 

den M edien inh alten  b leibt aber allerd ings eher vage, da die M edien nu t­

z u n g  nur sehr grob abgefragt w urde.

A uch Scherer (1990: i59ff.) fo lg t dem  oben dargestellten  A nalyse­

m odell und untersucht m ith ilfe  m ultivariater Verfahren verschiedene 

E inflüsse a u f die K lim aw ahrnehm u ng. Seine Studie unterscheidet sich 

dennoch in m ancher H in sicht von den vorher dargestellten  U ntersu­

chungen: Z u m  einen h an d elt es sich auch h ier um  eine Panelstudie. Sche­

rer n u tzt dies, indem  er die K lim aw ahrnehm u ng n icht n ur stationär, 

sondern auch dynam isch untersucht. Er b ezieh t die eigene E in ste llun g 

als un abh än gige Variable m it ein, m acht aber zu gle ich  deutlich , dass dies 

im  W iderspruch zu r T heorie der Schw eigespirale steht. Er testet e x p liz it  

die >Looking-Glass-Hypothese<, die behauptet, dass die K lim aw ahrneh­

m un g vor allem  a u f die eigene E in ste llu n g zu rü ck zu fü h ren  sei. Scherer 

b ezieh t überdies D aten aus einer Inhaltsanalyse ausgew ählter M edien 

in seine U ntersuchu ngen  ein und prüft, ob sich Veränderungen in der 

K lim aw ahrn ehm u n g a u f  die id en tifizierte  B erichterstattun g zu rü ck fü h ­

ren lassen. Er fü h rt dazu  Sonderuntersuchungen m it Lesern der in h alts­

analytisch erhobenen Z eitu n gen  durch (vgl. Scherer 1990: i88ff.). D am it 

geht diese Studie p artiell über die bisher dargestellten  U n tersuchungen  

hinaus. Der Fortschritt ist aber b egren zt, da die Inhaltsanalyse nur einen 

kleinen  Zeitraum  des Panels abdeckt un d  sich nur a u f w en ige  Z eitu ngen  

m it gerin ger A uflage beschränkt und ihre Indikatoren zw a r e ine Aussage
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über die T en denz der B erichterstattun g, n icht jedoch über dargestellte 

M einun gstren ds erlauben.

G onzenbach & Stevenson (1994) haben die M edien berichterstattun g 

am konsequentesten  in ihre U n tersuchu ng in tegriert, da sie eine eigene 

Inhaltsanalyse d azu  durchfüh ren. A nsonsten finden  w ir auch hier dassel­

be Analyseschem a. D ie W ahrnehm ung des M einun gsklim as w ird  anhand 

m ultivariater A nalysen zu r M ed ien n u tzu n g in B ezieh un g gesetzt. A uch 

hier b leibt die B ezieh u n g zw ischen  M edien inh alt und K lim aw ahrneh­

m u n g allerd in gs vage, da n icht erhoben w ird , w elche M edien die B efrag­

ten g e n u tzt haben.

N eben den U m fragestudien  finden  sich, w ie bereits oben erw ähnt, in 

diesem  K ontext auch Experim entalstudien. Diese stam m en vor allem  

von G ün th er (g u n t h e r  1998; g u n t h e r /c h r i s t e n  1999; g u n t h e r  et al.

2001). Das Ziel dieser Studien ist es, d ezid iert nachzuw eisen, dass M edien­

berichterstattun g einen Einfluss a u f die W ahrnehm ung des M einun gs­

klim as (perceived public opinion) haben kann. G unther (1998) füh rt ein 

4 x  2-Design durch, bei dem  einerseits die Tendenz der M edienbericht­

erstattun g (dafür oder dagegen) und andererseits die A rt und W eise der 

A rgum en tation  (m it oder ohne Anekdote) für zw ei unterschiedliche N ach­

richtenthem en m anip uliert w ird. D ie Ergebnisse w erden bei Kontrolle des 

E influsses der eigenen M einun g ausgew ertet. G unther & Christen (2002) 

unterscheidet sich im  D esign nicht w esentlich. Als zusätzlicher Faktor 

zu r B erichterstattungstendenz w erden m ediale Inform ationen über die 

Z u stim m u n g in  der B evölkerun g ein geführt. G un th er et al. (2001) ist in 

der Analyse w esentlich kom plexer. H ier w erden von vornherein Personen 

m iteinander verglichen, die zum  in Frage stehenden Them a, Tierver­

suche, kontroverse M einungen haben. D ie Versuchspersonen sind ent­

w eder organisierte T ierversuchsgegner oder M itarbeiter im  Prim atenfor­

schungslabor einer H ochschule. Beide G ruppen w erden zu fä llig  aufgeteilt 

und entw eder m it einem  A rtikel kon fron tiert, der Tierversuche gu th eißt, 

oder einem , der Tierversuche ablehnt. G un th er et al. (2001) entw erfen ein 

kom plexes M odell, in dem  n icht n ur die N achrichtentendenz, sondern 

auch Faktoren w ie die w ahrgenom m ene allgem eine M edientendenz, die 

eigene M einun g und Verm utungen über die Reichw eite des A rtikels eine 

Rolle spielen.

D ie bisherigen  Studien  zu r U m w eltw ahrn eh m un g kön nen  nicht vo ll­

stän dig befriedigen . D en U m fragestudien  feh lt in der Regel die E rgän­

z u n g  um  entsprechende Inhaltsanalysen. So lässt sich im  A llgem ein en
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zw ar eine K orrelation  belegen zw ischen  M ed ien n u tzu n g und der Wahr­

n eh m u n g des M einun gsklim as, w irklich  präzise nachw eisen lässt sich 

der Z usam m enhan g aber n icht. Dies leisten  n atürlich  die E xperim en tal­

studien , h ier feh lt aber w iederum  das zen trale  E lem ent der M otivation. 

W enn Personen gezw u n gen  w erden, sich bestim m te Inhalte anzuschau­

en, dann lernen sie offen sich tlich  auch etwas über das M einun gsklim a. 

W ürden sie diesen Inhalten  aber auch in einer a lltäglichen  R ezeption s­

situation  Beach tung schenken? W ie bei E xperim en taldesigns üblich, 

steht die externe V alid ität in Frage. A ußerdem  b leib t offen , in w elchem  

Verhältnis die m edialen E inflüsse zu  den interpersonalen  stehen. G änz­

lich  un bean tw ortet b le ib t auch die Frage danach, ob die A bschätzun g des 

M einun gsklim as w irk lich  ein Z iel der M edien -R ezipien ten  ist. Am  besten 

geeign et erscheinen Studien, die Panelbefragungen m it Inhaltsanalysen 

k on sequen t kom bin ieren . D urch das Paneldesign kön nen  auch K ausal­

analysen m it ein iger P lausib ilität d u rch gefü h rt w erden. D arüber hinaus 

erlauben sie die E in b ezieh u n g interpersonaler B eziehun gen, w obei aber 

das K om m unikationsverhalten  der Befragten  m ö glich st präzise erfasst 

w erden muss. Z u dem  kön nen  in h altlich  fokussierte Inhaltsanalysen hel­

fen, den Zu sam m enh an g präziser zu  begründen.

R e d e b e r e its c h a ft

D ie R edebereitschaft w ird  von vielen  als Kern der T heorie der Schw eige­

spirale angesehen und w urde d em zu fo lge  auch am h äufigsten  em pirisch 

untersucht. Das lieg t verm utlich  daran, dass diese These zu m in d est in d i­

rekt der T heorie ihren N am en gegeben  hat und w oh l auch daran, dass 

sich h ier zw ei kom m u nikationsw issen schaftliche Fragen kreuzen: die 

Fragen nach dem  E influss der M edien a u f das Verhalten der R ezip ienten  

und nach den D eterm inanten der A lltagskom m un ikation . H ier finden 

w ir auch den Schlüssel, der die Brücke schlägt von den in d ivid u ellen  W ir­

ku n gen  der M edien a u f gesellschaftliche Folgen. Scheufeie &  M oy (2000) 

sprechen in B ezu g a u f  die R edebereitschaft von der >Schlüsselvariable< 

zu r T heorie der Schw eigespirale.

U m  die These zu  testen, dass sich verm ein tliche M ehrh eit und ver­

m eintliche M in derheit in ihrer ö ffen tlich en  R edebereitschaft unterschei­

den, hat N oelle-N eum ann den so gen an nten  >Eisenbahntest< entw ickelt. 

D am it b leib t N oelle-N eum ann ihrer Linie treu, ihre Thesen im  Rahm en
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von U m frageuntersuchungen  zu  testen. Im  Fragebogen w ird  folgen de 

Situation  sim u liert (vgl. n o e l l e - n e u m a n n  2001: 33-41): M an befin det 

sich ged an k lich  in einem  E isenbahnabteil, in dem  sich eine Person deut­

lich  m it einer Position zu  W ort m eldet, die der vorher erfragten M einun g 

des B efragten  w iderspricht. In  der A u sw ertu n g w erden nun Personen, die 

zu r M ehrh eitsfraktion  zählen, m it denen verglichen, die zu r  M in derheit 

zählen  (vgl. n o e l l e - n e u m a n n  2001: 41). D iese A u sw ertu n gslo gik  w ird  

allerd in gs eigen tlich  der T heorie n icht gerecht. N ach N oelle-N eum ann 

m üsste n icht die echte, sondern die vermeintliche M in derheit schw eigen. 

Insofern so llten  eher die Personen m iteinander verglichen  w erden, die 

sich als T eil der M ehrh eit oder der M in derheit sehen, da gerade auch die 

unterschiedliche R edebereitschaft dazu  beitragen kann, dass das w ahr­

genom m ene M einun gsklim a n icht die w ahren M ehrheitsverhältnisse 

w id ersp iegelt.z D er Eisenbahntest w ird  von N oelle-N eum ann selbst als 

n icht ga n z unproblem atisch angesehen, zu m in d est seine universelle 

A nw en dbarkeit steht in Frage (n o e l l e - n e u m a n n  2001: 3izf.). A u f  G rund 

dieser Problem atik finden  sich, w ie w ir noch sehen w erden, in der For­

sch u n g zu r Schw eigespirale eine gan ze  F ü lle  an unterschiedlichen O pe­

rationalisierungen  der Redebereitschaft.

Im  Kern lassen sich auch in diesem  K o n text U m fragestudien  von 

solchen Studien  unterscheiden, die sich exp erim en täh n lich er V erfah­

ren bedien en . D abei dom in ieren  aber e in d eu tig  die U m fragestudien. 

Diese U m fragen  bein halten  in der Regel dreierlei: einen oder m ehre­

re In dikatoren  zu r R edebereitschaft, einen oder m ehrere In dikatoren  

zu m  M ein u n gsk lim a sow ie diverse K on trollvariablen . Z u m eist han delt 

es sich um  T elefon um fragen , ge leg en tlich  um  schriftliche oder persön­

liche U m fragen . D rei A utoren(gruppen) n u tzen  Pan elstudien, w obei nur 

Sham ir (1997) u n d  M cD onald et al. (2001) das Panel w irk lich  analytisch 

ein setzen , bei Scherer (1990, 1992) d ien t led ig lich  eine Panelstudie als 

D aten quelle . D ie D atenbasis von M cD onald e t al. (2001) ist überdies in so­

fern von besonderer N atur, als die A utoren  eine Re-Analyse der E lm ira- 

Studie vornehm en.

N eben diesen U m fragestudien  g ib t es ein ige w en ige A rbeiten, die m it 

D esigns arbeiten, die dem  E xperim en t verw andt sind oder in einem  Fall 

ein echtes E xperim en t darstellen. W ill m an die These der unterschied-

z Aus diesem Grund nehmen Glynn, Hayes & Shanahan (1997: 455) in ihrer Metaanalyse zu 
dieser Forschungsfrage keine Studien auf, die objektive M ehrheit m it objektiver Minderheit 
vergleichen.
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liehen R edebereitschaft von verm eintlicher M ehrh eit und verm eintlicher 

M in derheit experim en tell prüfen, so m uss m an die K lim aw ahrnehm u ng 

als u n abh än gige Variable experim en tell variieren und dann die Rede­

bereitschaft m essen. O shagan (1996) führte  h ierzu  ein  E xperim en t durch. 

Z unächst befragte er in einer Vorstudie Studenten  danach, w er ihre fü n f 

besten Freunde sind. Im d arau f folgen den  E xperim en t w urden den Stu­

denten m anipulierte A ussagen zu r M einun g der Freunde über die Todes­

strafe vorgelegt, vorgebliche M einun gsu m fragen  sim ulierten  das gesell­

schaftliche M einun gsklim a. O shagan sch u f a u f dieser Basis vier un ter­

schiedliche exp erim en telle  B edin gun gen  (siehe Tab. 1).

Die Theorie der Schweigespirale:
methodische Herausforderungen und empirische Forschungspraxis

T A B E L L E  1

Experimentelle Bedingungen bei Oshagan  
(eigene Darstellung nach Oshagan 1996: 341)

Gesellschaft Übereinstim m ung Nicht-Übereinstim m ung
Freunde

Übereinstim m ung Gruppe 1 Gruppe 2

N icht-Übereinstim m ung Gruppe 3 Gruppe U

Eine w eitere Studie m it (feld-)experim entellem  D esign ist die A rbeit 

von Jeffres, N eu en d o rf & A tk in  (1999). Der für die Schweigespirale rele­

vante U ntersuchungsteil bezieht sich aber a u f Erhebungsteile, die gew is­

serm aßen außerhalb des Experim ents liegen. Das M einungsklim a w ird 

hier nicht experim entell stim uliert. Vielm ehr bestehen die unterschied­

lichen experim entellen B edingungen darin, dass die Versuchspersonen 

einm al von Interview ern der eigenen und einm al von Interviewern aus 

anderen Ethnien befragt w erden. Jeffres, N euen dorf & A tkin  erheben drei 

Stufen der Redebereitschaft: die Bereitschaft, sich schriftlich zu  äußern, 

die Bereitschaft, sich gegenüber dem Interview er zu  äußern, und die 

Bereitschaft, in einem  M edienbericht zu r Studie zitiert zu  werden.

Perry & G onzenbach (2000) führen ein 3 x  2-Experim ent durch. Sie 

überprüfen, ob sich durch Fallbeispiele ein K lim adruck aufbauen lässt, der 

die Redebereitschaft beeinflusst. Sie konstruieren drei N achrichtenbeiträ­

ge zum  Them a Schulgebet, bei dem  es einm al fü n f  M einun gsäußerungen  

dafür und eine dagegen, im  zw eiten  Fall fü n f  dagegen und eine dafür und 

im  dritten  Fall drei dafür und drei dagegen gibt. Diese Film e werden Per­

sonen gezeigt, die entw eder für und gegen das Schulgebet sind.
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Hayes, Shanahan & G lynn (2001) führen zw ar eine Laboruntersuchung, 

aber kein  E xperim ent durch. In der ersten Phase ihrer U ntersuchung 

befragten  sie 176 Studenten zu  sechs Them en. Sie sollten jew eils ange­

ben, in  w elchem  U m fang ihre M einun g von der Studentenschaft geteilt 

w ird. 57 dieser Studenten w urden ins Labor eingeladen, vorgeblich um  

an einer Studie teilzunehm en, die untersucht, w ie M enschen kon tro­

verse T hem en diskutieren. Die Studenten w urden gebeten, die vorher 

erfragten sechs Them en in  eine R angfolge danach zu  bringen, w ie gerne 

sie über eines dieser Them en diskutieren  w ürden. A lle Versuchspersonen 

w illig ten  ein, dass die D iskussionen aufgezeichnet w erden, und es w urde 

scheinbar heim lich ein M ikrophon angebracht. Z w ar m anipulieren  Hayes, 

Shanahan & G lynn (2001) die B edingun gen  fü r ihre Versuchspersonen in 

erheblichem  U m fang, trotzdem  lieg t hier kein  experim entelles D esign 

vor, da es keine K on trollgruppe gab und zu dem  die unabhängige Variable 

>Klimawahrnehmung< nicht m anipuliert w urde.

Bei der Studie von Scheufeie, Shanahan & Lee (2001) handelt es sich in 

erster Linie um  ein M eth oden experim en t im  Rahm en einer F ragebogens­

tudie. Sie verw enden zw ei Varianten zu r Erfassung der Redebereitschaft: 

eine hypoth etische und eine reale, und sie p rüfen, bei w elcher Variante 

stärkere K orrelationen m it dem  w ahrgenom m enen K lim adruck bestehen. 

A uch sie m anipulieren  die K lim aw ahrnehm u ng als u n abh än gige Variab­

le n icht, w om it auch diese Studie keine experim en telle  Ü berp rüfun g der 

Redebereitschaftshypothese darstellt.

W ie oben schon dargestellt, hat N oelle-N eum ann bereits a u f die 

Problem atik h in gew iesen , dass der E isenbahntest nicht in allen  k u ltu ­

rellen U m gebu n gen  fun ktionieren  kann. So ist es verständlich, dass bei 

U ntersuchu ngen  zu r R edebereitschaft in verschiedenen Ländern auch 

unterschiedliche In dikatoren  en tw ickelt w urden. Dabei lassen sich zw ei 

D im ensionen iden tifizieren , in denen sich die Indikatoren unterschei­

den kön nen . Dies ist zu m  einen die hypothetische soziale Situation, in 

die sich die Befragten  jew eils  h in ein versetzen  sollen, zum  anderen vari­

iert das untersuchte kom m u n ikative Verhalten. H äu fig  sind die A utoren 

von N oelle-N eum anns Idee (2001: s6f.) ausgegangen, dass m an a u f gan z 

unterschiedliche A rten >reden< bzw. seine M ein u n g öffen tlich  ausdrücken 

kann, durch A nstecknadeln, A utoaufk leber oder das Verteilen von W ahl­

w erbung. Aus diesem  G rund verw endet sie auch stellenw eise den B e g riff 

ö ffe n tlic h e  Bekenntnisbereitschaft<. In der englischsprachigen  Literatur 

finden  sich F orm ulierungen  w ie: »w illin gn ess to express one’s opinion«
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(h a y e s /s h a n a h a n /g l y n n  2001), » p o litic a l o u tsp o k e n n e ss«  (l a s o r s a  

1991), » p u b lic  e x p re s s io n  o f  o p in io n s«  (m u t z  1989), » w illin g n e s s  to  dis- 

cuss«  (s a l m o n /n e u w i r t h  1990; s a l w e n /l in /m a t e r a  1994) o d e r » w illin g ­

n ess to  co m m u n ic a te «  (n e u w i r t h /f r e d e r ic k  2004).

E in ige Studien  verw enden den von N oelle-N eum ann entw ickelten  

Eisenbahntest (s c h e r e r  1990, 1992; l a s o r s a  1991; f u c h s /g e r h a r d s / 

n e i d h a r d t  1992; Ge r h a r d s  1996). Salm on & N eu w irth  (1990) w eisen 

d arau f hin , dass lange Eisenbahnfahrten  in A bteilen  in den u s a  u n ge­

w öh n lich  sind, w eshalb eine andere hypothetische Situation  gefun den  

w erden muss. M anche A utoren  um gehen dieses Problem  gan z einfach 

dadurch, dass sie die hypoth etische Situation  n ich t näher sp ezifizieren , 

sie sprechen einfach von einer M enschenansam m lung bzw . einer sozialen  

V ersam m lung (>social gathering<) (m u t z  1989; m a t e r a /s a l w e n  1992; s a l ­

w e n /l in /m a t e r a  1994; LIN/SALWEN 1997; SCHEUFELE 1999; MOY/DOMKE/ 

s t a m m  2001; p e t r i c /p i n t e r  2002). A ndere A utoren  bleiben  der Idee des 

Gesprächs im  öffen tlich en  Personenfernverkehr treu und erfragen die 

Bereitschaft zu m  G espräch im  Bus (s h a m ir  i 997) oder im  F lu g ze u g  (s a l ­

m o n /n e u w i r t h  1990). E ine w eitere M ö glich keit der O perationalisierung 

von Ö ffen tlich k eit sind eher form elle Anlässe w ie ein  öffentliches Tref­

fen  in der Schule (g o n z e n b a c h /s t e v e n s o n  1994), eine Party (n e u w ir t h  

2000), ein Fest-Diner (w il l n a t  1995, 1996), ein gem einsam es Essen m it 

Frem den (w il n a t  1995), ein H och zeitsban kett (w il n a t /l e e /d e t e n b e r

2002) oder ein Restaurantbesuch (s h a n a h a n  et al. 2004).

Vor allem  in den A rbeiten von Baldassare & K atz fin det m an einen 

gan z anderen W eg, um  öffen tlich e K om m unikationsbereitschaft zu  

operationalisieren. Sie fragen, ob m an bereit w äre, m it einem  Reporter 

z u  sprechen (k a t z /b a l d a s s a r e  1992), ob m an bereit w äre, sich von einer 

Z e itu n g  in terview en  und das Interview  m it N am en snenn un g abdrucken 

z u  lassen (k a t z /b a l d a s s a r e  1994), oder sie erheben einfach die a llgem ei­

ne Bereitschaft, m it N achrichtenm edien zu  sprechen (b a l d a s s a r e /k a t z  

1996). D ie Bereitschaft, gegenüber den M edien als id en tifizierbare Person 

seine M ein u n g zu  äußern, stellt in diesen Studien  den G radm esser der 

R edebereitschaft dar. Ä hn liche Vorgehensw eisen fin d et m an bei einigen 

anderen Studien. Salm on & O shagan (1990) erfragen die Bereitschaft, 

sich von einem  R eporter m it Kam era in terview en  zu  lassen, W illnat 

(i9 9 5 , 1996) n im m t als m ediale A u ftrittsp lattfo rm  Phone-In-Sendungen 

im  Radio. Bei T okin oya (1996) geh t es um  ein  Interview  m it einem  Fern- 

sehreporter, w ährend es bei Sham ir (1997) um  einen Fernsehauftritt geht.

121



H E L M U T  S C H E R E R  / A N N E K A R Y N  T IE L E  / T E R E S A  N A A B

A uch Jeffres, N eu en d o rf & A tk in  (1999) m essen die Redebereitschaft an 

der B ereitschaft, in den M edien z itiert zu  werden.

Bei den bisher dargestellten  E rhebungsform en geht es im m er um  

Redebereitschaft im  eigen tlichen  Sinne. W ie oben dargestellt, ordnet 

N oelle-N eum ann auch andere kom m u nikative Verhaltensw eisen dem  

Reden zu . So finden  sich in der  L iteratur ga n z unterschiedliche For­

m en kom m u n ikativen  Verhaltens als Indikatoren der Redebereitschaft: 

das m ögliche U n terzeichn en  einer Petition  (m u t z  1989; p e t r i c /p i n t e r

2002), die T eilnahm e an einer D em onstration  (s a l m o n /o s h a g a n  1990; 

o s h a g e n  1996; s h a m i r  1997; p e t r i c /p i n t e r  2002), das Tragen eines Pins 

oder Buttons (s a l m o n /o s h a g a n  1990; o s h a g a n  1996) oder sogar d ie  Teil­

nahm e an einem  Streik (p e t r i c /p i n t e r  2002).

Perry & G onzenbach (2000) m essen R edebereitschaft deutlich  kom p le­

xer als die bisher dargestellten  Studien. Sie verw enden z w ö lf  E in ze lin d i­

katoren, die sie m it H ilfe  einer Faktorenanalyse zu  zw ei Variablen b ü n ­

deln. D en ersten Faktor bezeichn en  sie als >PubIic D isplay Expression<, 

in den die folgen den  Item s eingehen: das A ufstellen  eines Schildes in der 

Ö ffentlichkeit, L iteratur von Tür zu r  T ür verteilen, ein Schild im  eigenen 

H o f aufstellen , die V erw endung von Stickern, ein T-Shirt oder einen H ut 

m it Slogan tragen und bei einem  T alk im  Radio oder einer Fernsehshow  

anrufen. D en zw eiten  Faktor bezeichn en  sie als >Debate Expression<. Er 

basiert a u f den Indikatoren: m it einer b ekan n ten  Person reden, eine Peti­

tion  un terzeichn en , m it einem  Frem den reden und einem  R eporter ein 

In terview  gew ähren.

A uch Scheufeie (1999) unterscheidet zw ei unterschiedliche Arten 

der R edebereitschaft: zu m  einen >Political Talk< als relativ rationales 

Gespräch über Sachverhalte und A ustausch von A rgu m en ten  und zum  

anderen >Public O pin ion  Expression< als ö ffen tlich er M einungsausdruck 

un ter einem  un gü n stigen  M einun gsklim a. D er In dikator fü r die T eil­

nahm e am  >Political Talk< ist d ie  A ngabe der Befragten, in der letzten  

Z e it an solch einem  Gespräch teilgen om m en  zu  haben. >Public O pinion  

Expression< w ird  operationalisiert als Bereitschaft, seine M einun g bei 

einer sozialen  Z u sam m enkun ft in der Ö ffen tlich keit zu  äußern. Als eine 

noch stärkere Variante der >Public O pinion  Expression< kann w om öglich  

die O peration alisierung von  Shanahan et a 1. (2004) gelten. H ier werden 

die Versuchspersonen gefragt, ob sie bereit w ären, in einer ö ffentlichen 

Situation  andere Personen zu  b itten , das Rauchen ein zustellen . Ä hnlich  

gehen  auch N euw irth  & Frederick (2004) vor, die ihre Versuchspersonen
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nach der Bereitschaft fragten, einen B etrun kenen  zu  b itten , leiser zu  sein 

bzw . die G astgeber einer Party zu  b itten , keinen  A lkohol auszuschenken.

Ein eher u n tau glich er Versuch, die R edebereitschaft zu  m essen, findet 

sich bei G lynn  & Park (1997)- In dieser Studie g ilt  bereits die Bereitschaft, 

im  Interview  seine M ein u n g k u n d zu tu n , als Redebereitschaft. Ä hnlich  

verfahren M cD onald et al. (2001). Sie verw enden die M ein un gsäuße­

rungen im  Panel als K riterium . Sie kritisieren  zu dem  andere Studien 

h in sich tlich  der Validität der »Scenario M easures« (m c d o n a l d  et a l. 

2001: 144). Diese A rt der O peration alisierung m acht eine grun dsätzliche 

Problem atik bei der M essung von R edebereitschaft sichtbar, näm lich: 

K ann die A uskun ftsbereitschaft in der E rh ebu n g n ich t bereits als In d i­

kator der R edebereitschaft gelten? Diese V erm utun g ist sicherlich p lau­

sibel. A kzep tiert m an sie, so ergeben sich m ethodische Problem e, da dies 

bedeuten w ürde, dass sich der K lim adru ck n icht un ab h än gig  von der 

R edebereitschaft testen lässt. Jeder Befragte, der seine M ein u n g im  Inter­

view  k u n d tu t und der g le ich ze itig  a u f  Basis d ieser M ein u n gsäu ßeru n g 

als m it der w ahrgenom m enen öffen tlich en  M ein u n g n icht-kon gruen t 

id e n tifiz iert w ird , m uss dann als Person gelten , die gegen  den K lim a­

druck redebereit ist.

A uch w en n  die L ösung, die M cD onald et al. (2001) vorschlagen, proble­

m atisch ist, so m uss m an doch zugeben , dass ebenfalls die Szenario-Tech­

n ik, bei der hypothetische Situationen vo rgefü h rt w erden, keine optim a­

le  O peration alisieru ng darstellt. M ancher Befragte h ä lt sich sicherlich 

m itun ter fü r m utiger, als er es in einer kon kreten  S ituation  w ohl wäre; 

Zw eifel an der extern en  V alid ität der E rgebnisse sind b erechtigt. D ie Stu­

dien von H ayes, Shanahan & G lynn  (2001) sow ie Scheufeie, Shanahan & 

Lee (2001) haben vor diesem  H in tergru n d  eine besondere B edeu tu ng, da 

diese die R edebereitschaft in  einer W eise m essen, die den Versuchsper­

sonen als fo lgenreich und so m it w om öglich  w ahrhaft bedrohlich erschei­

nen m uss. A usgehend von der K ritik  an der Szenario-T echnik entw ickeln  

Scheufeie, Shanahan & Lee (2001) ein M eth oden experim en t, um  zu  prü­

fen, ob eine M essung vor realistischem  H in tergru n d  stärkere Ergebnisse 

b rin gt. Sie vergleichen zw ei F ragebogen Varianten m iteinander, ein Teil 

der Befragten  w ird  m it der hypothetischen Variante kon fron tiert, der 

andere Teil m it der realistischen Variante. Bei der hypothetischen Frage 

greifen  Scheufeie, Shanahan & Lee (2001) a u f ein E rhebungsm odell 

zu rü ck, das d ie  Bereitschaft, bei einer sozialen  Z u sam m en kun ft an einer 

D iskussion  teilzun ehm en , abfragt. In der realistischen Variante hin gegen
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w ird  die Bereitschaft erm ittelt, an einer zw eiten  Studienphase te ilzu ­

nehm en, bei der Personen un terschiedlicher M ein u n g m iteinander dis­

ku tieren. Hayes, Shanahan & G lynns Studiend esign  (2001) ähnelt diesem  

zw eiten  Vorgehen. H ier können die Probanden ausw ählen, ob sie lieber 

an einer D iskussion  zu  einem  Them a teilnehm en, bei dem  sie z u r  M ehr­

h eit oder bei dem  sie  zu r  M in derheit gehören. D ie A utoren  unternehm en 

einige A nstrengun gen, um  diese Situation  realistisch erscheinen zu  las­

sen. D am it kön nen  diese beiden  Studien  im  Bereich der O perationalisie­

ru n g von R edebereitschaft als ein F ortschritt angesehen werden.

Im  Kern fo lg t die M ehrzahl der Studien also der gleichen Forschungs­

logik . Dabei w ird  zu m eist a u f  der Basis von eigen er E in ste llu n g und K li­

m aw ahrnehm un g eine neue K o n gru en zvariable  erstellt, die A uskun ft 

darüber g ib t, ob der Proband entw eder m it dem  w ahrgenom m enen M ei­

n u n gsklim a übereinstim m t oder n icht ü bereinstim m t oder ob er in d ie­

ser Frage unentschieden ist. In der Regel w ird  dann der Zusam m enhang 

dieser K on gruen zvariable  m it der R edebereitschaft untersucht. Dies 

geschieht zu m eist in m u ltip len  Regressionen (linear oder logistisch), bei 

denen auch K ontrollvariablen  e in bezogen  w erden. D ie Studien  un ter­

scheiden sich bei diesen A nalysen  n icht nur durch die V erw endung ande­

rer In dikatoren  der Redebereitschaft, sondern in den unterschiedlichen 

K ontrollvariablen  und Indikatoren fü r die K lim aw ahrnehm ung.

D ie A rt und W eise, w ie das M einun gsklim a als un abh än gige Variable 

in die M essung der R edebereitschaft e in gebracht w ird, variiert in m ehr­

facher H insicht. So w ird  zw ischen  gegen w ärtigem  und zu k ü n ftigem  

M einun gsklim a unterschieden ( m u t z  1989; f u c h s / g e r h a r d s / n e i d -  

H A R D T  1992; M A T E R A /SA L W E N  1992; G O N Z E N B A C H /S T E V E N S O N  1994; W ILL- 

N A T  1995,1996; P E R R Y /G O N Z E N B A C H  2000; N E U W IR T H  2000; M O Y/D O M K E / 

S T A M M  2001; SC H E U F E L E /SH A N A H A N /L E E  2001; P E T R IC /P IN T E R  2002; W ILL-

n a t /l e e /d e t e n b e r  2002). D iese U n terscheidun g fin det sich schon bei 

N oelle-N eum ann, die der A b sch ätzu n g des zu k ü n ftig e n  M ein u n gsk li­

mas eine gro ß e  B edeu tu n g einräum t. H äu fig  w ird  einfach gefragt, wie 

d ie  M ehrh eit zu  einer Frage steht, teilw eise  w erden  die B efragten  zudem  

gebeten, einen P rozentsatz zu  nennen (m u t z  1989; w i l l n a t  1995,1996; 

s c h e u f e l e /s h a n a h a n /l e e  2001).

Das M ein un gsklim a lässt sich überdies in B ezd g  a u f  seine R eichw ei­

te und seinen Träger unterscheiden. So w erden M einun gsklim ata  m it 

unterschiedlicher N ähe zum  Befragten erhoben. Es w ird  unterschieden 

zw ischen dem  M einun gsklim a der Freunde, dem  lokalen  oder dem  n ati­
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onalen  M einun gsklim a (s a l m o n /n e u w i r t h  1990; m a t e r a /s a l w e n  1992; 

s a l w e n /l i n /m a t e r a  1994; o s h a g a n  1996; l i n /s a l w e n  1997; p e r r y /g o n - 

z e n b a c h  2000; m o y /d o m k e /s t a m m  2001). >Träger< des M einun gsklim as 

sind zu m eist die M itm enschen, in ein igen  Studien aber auch die M edien 

(m a t e r a /s a l w e n  1992; s a l w e n /l i n /m a t e r a  1994).

E in ige  Studien  w eichen von  diesem  V orgehen ab. So erheben K atz & 

Baldassare das M einun gsklim a nicht, sondern gehen davon aus, dass 

M ehrheit und M in derheit bekannt sind, und begehen som it den gleichen 

Fehler w ie N oelle-N eum ann ( k a t z / b a l d a s s a r e  19 9 2 ,1994; b a l d a s s a r e /  

k a t z  1996). Bei T okinoya (1996) w ird  die K lim aw ah rn eh m u n g zw ar erho­

ben, allerd ings w ird  n icht deutlich , w elche R olle sie in der w eiteren  A na­

lyse spielt. A uch Sham ir (1997) geh t in besonderer W eise m it dem  Them a 

um : D a er über Paneldaten verfü gt, untersucht er, w elche B ed eu tu n g ein 

Wechsel im  M ein un gsklim a hat.

Neben der R edebereitschaft als abhän gige Variable w ird  in der For­

sch u n g eine F ü lle  von K ontrollvariablen  berücksichtigt. M an geh t davon 

aus, dass die R edebereitschaft neben den theoretisch gestü tzten  noch 

durch w eitere Faktoren m itbestim m t ist, deren E in flu ss es zu  ko n tro l­

lieren g ilt. O perationalisiert w erden zu m  einen die R andbedingungen, 

die nach N oelle-N eum an n  gegeben sein m üssen, dam it die Schw eigespi­

rale in G an g kom m t: A k tu a litä t und W ertgeladen heit des Issues (f u c h s / 

g e r h a r d s /n e i d h a r d t  1992) und die W ich tigkeit des Them as fü r den 

Befragten  (s a l w e n /l i n /m a t e r a  1994; w i l l n a t  1995,1996; o s h a g a n  1996;

SC H E U FE LE  1999; W IL L N A T /L E E /D E T E N B E R  I O O z ).

N oelle-N eum ann w eist auch d arau f h in , dass bestim m te Bevölke­

rungsgruppen  ten denziell zu  einer größeren  R edebereitschaft neigen, 

und so beziehen fo lgerich tig  ein ige Studien auch soziodem ographische 

M erkm ale ein (z.B. k a t z /b a l d a s s a r e  1992; s c h e r e r  1992; s c h e u f e - 

l e  1999; n e u w i r t h /f r e d e r i c k  2004). Bei M atera & Salwen (1992) ist die 

Z u geh ö rigk eit zu  einer E thnie ein w ichtiges M erkm al, bei Salm on & 

O shagan (1990) ist es die A nzahl der Studienjahre und der Jahre, die man 

in der H eim atstadt gew o h n t hat, sow ie deren G röße. A n anderer Stelle 

w ird  davon ausgegangen, dass W issen die Redebereitschaft fördern kann 

und d em zu folge  als Kontrollvariable erhoben (s a l m o n /n e u w i r t h  1990; 

G O N Z E N B A C H /ST E V E N S O N  1994; SC H E U FE LE  1999; N E U W IR T H  2000; W ILL- 

n a t /d e t e n b e r  2002). Auch bestim m te politische G rundeinstellungen wie 

das Interesse an P o litik  dienen als K ontrollvariablen  (b a l d a s s a r e /k a t z

1996; O S H A G A N  1996; SC H E U FE LE  1999; W ILL N A T/LE E /D E T E N B E R  2002).

Die Theorie der Schweigespirale:
methodische Herausforderungen und empirische Forschungspraxis
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N oelle-N eum an n  betont, dass die B ed eu tu n g der M edien auch darin 

liege, ihren N u tzern  A rgu m en te fü r D iskussionen zu  liefern. Das bedeu­

tet, dass un ter U m ständen M enschen, die bestim m te M edien in einer 

bestim m ten  A rt und W eise n utzen , eher redebereit sind als andere, w eil 

sie über m ehr W issen und -  dam it verbunden -  m ehr A rgum ente verfü­

gen. Aus diesem  G rund w ird  in  vielen  Studien M ed ien n u tzu n g  als Kon- 

trollvariable verw endet (s a l m o n /n e u w i r t h  1990; l a s o r s a  1991; m a t e - 

r a /s a l w e n  1992; g o n z e n b a c h /s t e v e n s o n  1994; w i l l n a t  1995, 1996;

S C H E U F E L E  1999J N E U W IR T H  2000; M O Y /D O M K E /ST A M M  2001; W ILLN AT/ 

L E E /D E T E N B E R  2002; SH A N A H A N  et al. 2004).

Z w ei G ru p p en  sind  nach N oelle-N eu m an n  in  jed e r S itu atio n  rede­

bereit: die A vantgarde u n d der harte  Kern. M cD on ald  et al. (2001) gehen 

in  besonderer W eise m it dieser >Hardcore<-Gruppe in ihrer A nalyse um : 

A usgeh en d von N oelle-N eu m an n s H yp oth ese  geh en  sie davon aus, dass 

sich bei A usschluss dieser G rup p e die V orhersage der R edebereitschaft 

verbessert, w o m it sie den p o stu lierten  E ffek t in  gew isser W eise ko n tro l­

lieren . A n alo g  zu  dieser A rgu m en tatio n  versu cht Scherer (1992), dieses 

Problem  anders zu  lösen: Er g e h t davon aus, dass das verbin dende E le­

m ent von  hartem  Kern u n d  A vantgarde in ih rer B e zie h u n g  zu m  Them a 

lieg e . A us diesem  G ru n d  k o n tro lliert er den E in flu ss des In volvem en ts 

a u f  die R edebereitschaft. D azu  w erden  u n tersch iedlich e  G rade von 

In volvem en t als C o n tin g en t C o n d ition  in die  A nalyse e in gefü h rt. Der 

Z u sam m en h an g zw isch en  R edebereitschaft un d  K o n gru en z m it dem  

M ein u n gsk lim a  w ird  fü r diese G rup p en  getren n t un tersu cht. A uch bei 

anderen  A utoren  fin d en  sich solche m ein u n g sb ezo g en en  In dikatoren  

w ie die  M ein u n gsin ten sitä t (g l y n n /p a k k  1997), d ie  Sich erh eit in  der 

E in ste llu n g  (l a s o r s a  1991), die persön liche B etro ffen h eit (s a l m o n /n e u ­

w i r t h  1990) oder die E xtrem e der e igen en  E in ste llu n g  (o s h a g a n  1996). 

Z u dem  w ird  in  v ie len  Studien  p sych ograp hischen  M erkm alen, w ie  etw a 

U n a b h ä n g igk eit und A u to ritätsfu rch t (w i l l n a t /l e e /d e t e n b e r  2002) 

oder Selbstvertrauen  (o s h a g a n  1996), e ine besondere B ed eu tu n g z u g e ­

w iesen.

T heoriegem äß w ird  natürlich  h ä u fig  die Isolationsfurcht als Kon- 

trollvariable in Analysen zu r R edebereitschaft m it einbezogen (g l y n n /

P A R K  1997; SC H E U FE LE  19995 N E U W IR T H  2000; M O Y/D O M K E /ST A M M  2001;

p e t r i c /p i n t e r  2002; w i l l n a t /l e e /d e t e n b e r  2002). Lin & Salwen (1997) 

sprechen von der A n gst vor A usgestoßensein  (>Fear o f  Ostracism<). Bei der 

E in b ezieh u n g der Isolation sfurcht w ird  aber h ä u fig  n icht theoriegerecht
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gearbeitet. Ein M in im um  an Isolationsfurcht ist la u t N oelle-N eum ann 

die V oraussetzung dafür, dass m an Schw eigespiraleffekte finden  kann. 

Es geh t bei der A nalyse des Einflusses der Isolation sfurcht also nicht in 

erster Linie darum , m ögliche Scheinkorrelationen aufzudecken , .sondern 

darum , die V oraussetzungen e in zubezieh en , un ter denen die Zusam ­

m enhänge erst entstehen können. D iesen Ü berlegu ngen  w ird  aber ein 

einfaches additives Vorgehen nicht gerecht, bei dem  m an die Isolations­

furch t einfach als w eitere u n abh än gige Variable in  ein m ultip les Regressi­

onsm odell e in brin gt, w ie das leid er zu m eist geschieht (l in /s a l w e n  1997;

SCHEUFELE 1999; NEUWIRTH 2000; MOY/DOMKE/STAMM 2001; PETRIC/PIN-

t e r  2002). D ie B erücksich tigun g der Isolation sfu rch t ist unseres Erach­

tens von G lynn & Park (1997) m ethodisch besser gelöst. Z w ar beziehen 

auch diese die Isolation sfurcht als K ontrollvariable ein, zu dem  überprü­

fen sie aber auch die In teraktion  m it dem  K lim adruck. Ä hn lich  gehen 

auch M cD onald et al. (2001) vor, a llerd ings m it dem  U nterschied, dass sie 

in ihrer Studie die soziale Isolation einbeziehen.

U m  die Theorie der Schw eigespirale strin gen t m ethodisch zu  über­

prüfen, sollte  unserer M ein u n g nach allerd in gs die Isolation sfurcht als 

C o n tin gen t C o n dition  in die Analyse e in gefü h rt w erden, und es sollten 

getrenn te R egressionsm odelle für Personen m it niedriger, m it m ittle­

rer und m it gro ßer Isolation sfurcht gerechnet w erden. A u f  diese Weise 

kön nte die These der A bh än gigkeit der R edebereitschaft vom  w ahrge­

nom m enen M ein un gsklim a überp rü ft w erden; der Zusam m enhang 

m üsste sich bei der letzten  G ruppe am stärksten zeigen .

K o n fo r m itä t

U m  das N ach fo lgen d e rich tig  e in zu o rd n en , ist es n o tw en d ig , sich noch 

ein m al k u rz  m it der M ed ien w irku n gsth ese  N oelle-N eu m an n s ausein an ­

der z u  setzen . D iese lässt sich als zw e istu fig er Prozess besch reiben  (vgl. 

Abb. 1). N ach N oelle-N eu m an n  b eein flu sst die M ed ien b erich terstattu n g 

die K lim aw ah rn eh m u n g, w elche dann w iederum  die R edebereitschaft 

u n d  die E in ste llu n g  von R ezip ien ten  b eein flu sst. D ie A u sw irk u n g  a u f 

die R edebereitschaft haben w ir im  vorigen  K apitel behan delt. A n dieser 

S telle  so ll es n un  um  den E in flu ss a u f  die E in ste llu n g  geh en . Scherer 

(1990: 66) sp richt in  diesem  Z u sam m en h an g von  der K o n fo rm itätsh y­

pothese.
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A B B I L D U N G  1

Das Medienwirkungsmodell der Theorie der 
Schweigespirale (eigene Darstellung)

Medienbericht-
crilitlunq

Klima-
wrihrpc'hrniing

1 Redebereitschaft

Einstellung

N oelle-N eu m an n  le ite t diesen Z u sam m enh an g aus der B eobachtung 

von T renddaten  ab. Vor den B un destagsw ah len  1965 und 1972 beobach­

tet sie das Phänom en des >Last-Minute-Swings<, dass sich also k u rz  vor 

der W ahl die Z u stim m u n g zu  den politischen  Parteien d eutlich  ausein­

ander en tw ickelt. Sie fü h rt dies a u f vorausgehende V eränderungen im  

M ein u n gsk lim a zu rü ck. Im Kern argu m en tiert N oelle-N eu m an n  also 

zeitreihen-analytisch : Sie fü h rt die Veränderung in einer Z eitreih e  -  

der W ahlabsicht -  a u f Veränderungen in einer anderen Zeitreih e -  der 

K lim aw ah rn eh m u n g -  zu rü ck. A llerd in gs lassen sich m ethodische 

Sch w achpun kte finden: Z u m  einen w eisen die präsentierten  D aten nicht 

gen ü gen d  M esszeitp u n kte  auf, zu m  anderen ist die Zahl der M esszeit­

pun kte fü r die Z eitreih en  n ich t identisch  (n o e l l e - n e u m a n n  1982: 65), 

überdies feh lt es an jed e r Form  von Z eitreih en statistik  u n d  dam it ver­

bun den  etw a an der K on trolle  von A u to ko rrelatio n en  oder g le iten den  

D urch sch nitten .

Die K onform itätshypothese ist tro tz  ihrer zen tralen  B edeu tu n g in der 

Theorie der Schw eigespirale b islan g eher selten e x p liz it  untersucht w or­

den. Im Folgenden w erden die w en igen  Studien  z u  diesem  Them a, die 

m it experim en tellen  Verfahren arbeiten, vorgestellt. A bschließend w ird 

das Verfahren von Scherer (1990) erläutert, der den Zusam m enhang im 

Rahm en zw eier P anelstudien untersucht.

C loutier, N adeau & G uay (1989) befragten  im  A bstand eines M onats 

ihre Probanden zw eim al zu m  Them a Freihandel zw ischen  den u s a  und 

Kanada. In der zw eiten  Panelw elle w urden  vier unterschiedliche Ver­

such sbedin gun gen  eingeschlossen. D en Probanden w urden jew eils  A us­

sagen zum  M ein u n gsk lim a in der kanadischen Ö ffen tlich keit und zur 

E n tw ick lu n g  des M einun gsklim as m itgeteilt. A ls abhän gige Variable 

w urde die Veränderung der M einun g von der ersten zu r zw eiten  E rhe­

b u n g  gem essen. D ie folgen de Ü bersicht ze ig t die Z u ord n u n g der Stim uli 

zu  den ein zeln en  V ersuchsgruppen (vgl. Tab. 2).
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T A B E L L E  2

Experimentelles Design von Cloutier, Nadeau & Guay 
(1989)

M einungsk lim a K lim atrend

Gruppe 1 Pro Pro

Gruppe 2 Kein S tim u lus Kein S tim u lus

Gruppe 3 Unentschieden Contra

Gruppe 4 Contra Contra

Das Laborexperim ent von G onzenbach (1992) kan n  in gew isser Weise 

als eine F orten tw icklun g der klassischen A sch-E xperim ente angesehen 

w erden. Als experim en tellen  Stim ulus verw endet G onzenbach einen 

N achrichten film  zu r V erstrickung von G eorge Bush in  die Iran-Contra- 

Affäre. D arin  eingeschlossen w ar ein sehr kon flik treiches Gespräch z w i­

schen Bush und dem  p rom inenten TV-Journalisten Dan Rather. Bei der 

R ezeption  w urden den Versuchspersonen sim ulierte  Zu stim m u ngsw erte  

der anderen Versuchsteilnehm er zu  Bush und R ather zugespie lt. E in  Teil 

der Versuchspersonen bekam  positive W erte für Bush, ein anderer posi­

tive W erte für Rather. Ein w eiterer Teil der Versuchspersonen bekam  

als K on trollgru pp e den F ilm  ohne Z u stim m u n gsw erte  dargeboten. Von 

den Versuchspersonen w urde eine B ew ertun g zu  Bush und Rather erbe­

ten. Für die unterschiedlichen Versuchbedingungen w urden  die Bew er­

tun gen  m iteinander verglichen.

M u tz (1992) fü h rt zw ei Fragebogenexperim ente durch. Im ers­

ten Fall han delt es sich um  ein 3 x  2 x  3-Design, im  zw eiten  Fall um  ein 

2 x  2 x  3-Design. Als un abh än gige Variablen verw endet sie zw ei bzw. drei 

unterschiedliche Issues, die ein unterschiedliches M aß an Engagem ent 

erforderten, w eiter variiert sie die Inform ationen über das M ein u n gsk li­

ma, indem  sie einm al die U n terstü tzu n g und einm al die A bleh n un g einer 

In itiative durch die M ehrh eit verm ittelte. Als dritter Faktor w erden den 

Versuchspersonen unterschiedliche m otivierende Inform ationen gege­

ben, indem  m an ihnen entw eder m itteilt, dass eine Seite sich durchsetzen 

w erde, dass eine Position von den relevanten E xperten  g eteilt w erde, oder 

dass sich der M einun gstren d  in eine bestim m te R ich tu ng entw ickeln  

w erde. D ie M ein u n g der Versuchspersonen ist sch ließlich  die abhängige 

Variable.
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M oreno-R iano (2002) fü h rt ein F ragebogenexperim ent m it zw ei 

unterschiedlichen Fragebogenversionen durch. D ie E xperim en talgrup ­

pe bekom m t einen zu sätzlich en  F ragebogenteil, der die Aussage enthält, 

dass die M ehrh eit der U niversitätsangehörigen  >affirmative action<-Maß- 

nahm en befü rw ortet. Sie befragen 407 Studenten  telefonisch und analy­

sieren, ob die Studenten, w elche die Inform ationen zu m  M einun gsklim a 

erhalten hatten, positivere M einun gen  zu  >affirmative action< äußern.

D ie A rbeit von Scherer (1990) ist m ethodisch anders aufgebaut. Sche­

rer verw endet zw ei Panelstudien  m it vier bzw. fü n f  E rhebungsw ellen, 

um  den Zusam m enhan g zw ischen K lim aw ahrnehm u ng und E in ste llun g 

z u  untersuchen. Er b ezieh t sich a u f die A rbeiten  von Fields & Schum ann 

(1976) zu r Looking-G lass-Perception u n d geh t davon aus, dass diese im 

G egensatz z u r  K on form itätshypothese in der Schw eigespirale steht. Lässt 

sich die  Looking-G lass-H ypothese b estätigen  -  so die Ü berlegu n g - ,  dann 

ist das M edien w irkun gsm odell der Schw eigespirale in Frage gestellt, 

da der Z usam m enhan g zw ischen K lim aw ahrnehm u ng und E in ste llu n g 

kausal in entgegengesetzter R ich tu n g zu  interpretieren  ist. Interessan­

terw eise verw enden bei der A nalyse der K lim aw ahrnehm u ng viele A u to ­

ren die E in ste llu n g als u n abh än gige Variable, ohne dabei zu  reflektieren, 

dass dam it ein zen traler W irkungsprozess in der T heorie der Schw eige­

spirale in Frage gestellt ist (i r w i n /v a n  h o l s t e y n  2002; g u n t h e r /c h r i s - 

t e n  2002; k i m  et al. 2004). G lynn  (1989) verw eist e x p liz it  a u f die Looking- 

Glass-H ypothese. Scherer (1990) analysiert den Zu sam m enh an g m it H ilfe 

zeitverzögerter K reuzkorrelationen, um  die kausale O rdn un g zw ischen 

den Variablen zu  klären. Da in jed er verw endeten Panelstudie m ehre­

re Them en untersucht w erden können, ergeben sich insgesam t 23 Tests 

fü r den Zusam m enhang. In einer ergän zenden  A nalyse untersucht Sche­

rer (1992) jew eils die M ein u n gsen tw ick lu n g U nentschiedener von einer 

Panelw elle zu r nächsten un ter B erücksich tigun g des w ahrgenom m enen 

M einungsklim as.

Beide h ier vorgestellten  U ntersuchungsvarianten  haben Vor- und 

N achteile. D ie E xperim ente kön nen  K ausalbeziehun gen  schlüssiger 

nachw eisen, ihre externe V alid ität b leibt aber fraglich. D ie Panelunter­

such ungen  kön nen  besser lan gfristige  E n tw icklu n gen  abbilden, und sie 

tun dies un ter realistischeren B edingun gen , allerd in gs bleibt der K ausal­

nachw eis w en iger präzise.

Es ist n ich t m öglich , im  Rahm en experim en teller Studien  Looking- 

Glass- und K onform itätshypothese gleicherm aßen  zu  testen. Da bei der
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Looking-G lass-H ypothese die K lim aw ahrnehm u ng von der E in ste llun g 

bed in g t w ird, w äre es fü r eine exp erim en telle  P rü fu n g n otw en d ig, die 

E in ste llu n g als experim en tellen  Stim ulus k ü n stlich  zu  m anipulieren, 

was w oh l kaum  m öglich  ist.

N un erg ib t sich aus den Panelstudien von Scherer (1990) ein schw er­

w iegendes A rgu m en t fü r die Ü berlegenh eit der Looking-G lass-H ypothese. 

D ie E xperim en talstu dien  h in gegen  belegen  die K onform itätshypothese. 

W ie ist dieser W iderspruch aus m ethodischer Sicht aufzuklären? M ö gli­

cherw eise m uss m an daraus folgern , dass K on form ität dort erzw un gen  

w erden kann, w o die m enschliche F äh igkeit zu r Looking-Glass-Percepti- 

on ein geschrän kt w ird.

S c h lu s s b e tr a c h tu n g

Z iel dieses Beitrags w ar es, einen kritischen Ü berblick über die in der 

Forschung zu r Schw eigespirale verw endeten M ethoden zu  geben. Das 

Ergebnis kan n  n icht v o lla u f befried igen . D ie F orschungspraxis scheint 

insgesam t eher von A d-hoc-E ntscheidungen als von System atik geprägt. 

D ie entscheidenden Variablen w erden ein igerm aßen  w illk ü rlich  kon s­

tru iert. Selten finden  w ir eine P rü fu n g a u f A ngem essenheit oder Konsis­

ten z, selten eine w irklich e B egrü n d u n g fü r die eine oder die andere Vari­

ante. A llzu  o ft gelten  einfach die M essungen als d ie  besten, w elche die 

Ergebnisse erbringen, die am besten zu  den Vorannahm en passen. A llzu  

oft w erden M essungen als feh lerh aft abgelehn t, w eil sie dies eben nicht 

tun. Dies sind aber Vorgehensw eisen, die eher der Im m un isieru n g eige­

ner A nnahm en entsprechen als dem  konsequenten  Prüfen einer Theorie. 

A uch der w eitgehende Verzicht a u f  Inhaltsanalysen zu r  E rh ebu ng der 

M edien berichterstattun g ist problem atisch.

Erschw erend ko m m t h in zu , dass auch bei vorgeblichen  Prüfun gen  

der Schw eigespirale das Vorgehen n icht im m er kon sequen t aus der T heo­

rie abgeleitet w ird . Dies z e ig t  sich etw a, w enn die R edebereitschaft nicht 

in A b h än gigkeit von der K lim aw ahrnehm u ng, sondern in A bh än gigkeit 

von der realen M ehrh eitsverteilu ng un tersu cht w ird , oder w enn der Sta­

tus der Isolation sfurcht n ich t rich tig  bedacht w ird. A uch die von N oelle- 

N eum ann angegebenen R and bedin gun gen , dass es sich um  aktuelle  oder 

m oralisch geladene T hem en h an deln  m üsse, dam it Schw eigespiralen 

ablaufen kön nen , w erden selten und w enn, dann n ur un vollkom m en
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beachtet. N oelle-N eum ann selbst geh t hier m it schlechtem  Beispiel 

voran. Sie arbeitet m it einer einfachen Logik: Passen die Ergebnisse 

zu r  Schw eigespirale, dann w aren die B edin gun gen  gegeben, passen die 

Ergebnisse n icht, dann feh lte  es an den V oraussetzungen dafür.

G erade die von der T heorie  vorgegeben en  R ahm enbedin gun gen  sind 

überdies Ursache einer gan z besonderen F orschungsproblem atik. Da 

sich Schw eigespiralen  n ur entw ickeln  können, w en n  es um  hochaktuelle 

m oralische Fragen geh t, kann m an d ie  dam it verbundenen sozia len  Pro­

zesse n ur in  besonderen S ituation en  id en tifizieren , die sich sehr schwer 

Vorhersagen lassen. Plant m an lange und so rgfä ltig  ein Forschungspro­

jek t, dann m üsste m an an tizip ieren , w ie  sich T hem en entw ickeln , ob die 

dam it verbundenen Streitfragen aktuell w erden und ob sie als m oralische 

Fragen gelten  können. Dies lässt sich aber kaum  absehen, und so m üsste 

m an gew isserm aßen a u f  der Lauer liegen  und schnell reagieren, w enn 

sich entsprechende E n tw icklu n gen  abzeichnen. Eine Lösung h ierfür 

w äre das A rbeiten  m it M onitoring-System en, bei denen in engen Z eitab­

ständen die E n tw ick lu n g gesellschaftlicher Z eitfragen  untersucht w ird; 

ein äußerst aufw end iges U nterfangen.

Ein w eiteres Problem  lieg t in  der K o m p lexität der T heorie begründet. 

D ie T heorie  der Schw eigespirale besteht gew isserm aßen  aus einer gan zen  

K ette m itein ander verbundener A ussagen. Solch eine T heorie zu  bestä­

tigen  ist eine sehr anspruchsvolle A ufgabe, auch dann, w enn m an die 

grun dsätzlich en  E inw ände gegen  die M ö glich keit, T heorien  z u  beweisen, 

außer A cht lässt. Es ist w esentlich  einfacher, die T heorie zu  w iderlegen . 

Es gen ü gt, ein K ettenglied  zu  brechen, um  die gan ze  Kette zu  zerstören. 

Etwas w en iger rom antisch ausgedrückt: Es reicht, w enn ein Prozessbau­

stein  w id erlegt w ird . U m gekeh rt reicht es zu r B estätigun g der T heo­

rie n icht aus, w en n  alle Bausteine e in zeln  belegt w erden können. Selbst 

w en n  alle E in zelhypothesen  bestätig t w erden kön nen , ist dam it die T h e­

orie als G anzes noch n icht bew iesen. Es m üsste zudem  noch ein N ach­

w eis über die V erkettung der ein zeln en  Elem ente gefü h rt w erden. W enn 

also sow ohl die Isolation sfurcht als auch d ie  K lim aw ahrnehm u ng und 

das Schw eigen der verm ein tlichen  M in derheit sow ie die A npassung der 

verm ein tlichen  M in derheit an die M ehrh eit e in zeln  bestätig t w erden, so 

m üsste dies im m er noch a u f in d ivid u eller Ebene n ach vollzogen  w erden. 

G ehen w ir also davon aus, dass die Isolationsfurcht als w eit verbreitetes 

Phänom en bestätig t w ird, dann m üssten w ir nachw eisen, dass es gerade 

die Personen sind, die Isolation sfurcht zeigen , die aktiv  die U m w elt nach

132



Die Theorie der Schweigespirale:
methodische Herausforderungen und empirische Forschungspraxis

H inw eisen  über M ehrheiten, M in derheiten  und M einun gstren ds absu­

chen. Im  nächsten Schritt m üsste dann geklärt w erden, dass es w iederum  

genau dieselben Personen sind, die ins Schw eigen verfallen , w en n  sie sich 

in der M in derheit w ähnen. Sollte dies n icht gegeben  sein, dann m üssten 

die un terschiedlichen  Prozesse als w eitgeh en d  voneinander un abh än gig 

gelten , un d  die T heorie der Schw eigespirale w äre gescheitert.

D iese Ü berlegu ngen  sollten  deutlich  m achen, dass die T heorie der 

Schw eigespirale eine sehr anspruchsvolle und em pirisch gehaltvolle  T h e­

orie darstellt. U m  sie als geschlossene T heorie  zu  p rüfen, b ed arf es sehr 

kom p lexer u n d  aufw end iger Verfahren. Diese m üssten ob ihres dyna­

m ischen Charakters auch eine ausgeprägte zeitlich e  K om ponente enthal­

ten. W ünschensw ert w äre eine E in b ezieh u n g von M edieninhaltsdaten, 

un abd ingbar eine so rgfältigere  O peration alisieru ng der Variablen.
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